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uch dreieinhalb He ach der großen en In Europa ist CS och früh,
dıe Zwischenbilanz eInes vielschichtigen und langwier1igen MDruCASs Z1e -
hen, der dıe Gestalt der dortigen Ortskıirchen tiefgreifen verändert, aber
auch dem Gesıcht der Weltkıirche HCcE Z/Züge einzeıiıchnen WITd. ach vIerT, fünft
oder Sal sıieben Jahrzehnten Staatsatheismus, Repression und Überwachung
er kırchlichen Lebensäußerungen, ach der Prägung einıger Generationen
VO  $ Chrısten MC diese Realıtät ist CS NUuTr natürlıch, daß der genann Pro-
zeß Zeıt braucht und den Menschen 1mM Westen W1€e 1m (Isten Geduld und
Nüchternheıt abverlangt. Dıiıe eıt der uphorıe und der hochgespannten Fr-

wartungen unmıiıttelbar ach der en ist längst vorüber. DIie VO  — manchem
erhoiIrtrte oder befürchtete triumphale Restauratıon eıner christlichen Gesell-
schaft ist ausgeblieben (und War ohl eher eın unsch- DZW. ptraum einıger
westlicher Beobachter als dıe realıstıschere Erwartung der kırchlichen Ver-
antwortlichen 1m Osten). uch die darauffolgende entgegengesetzte Reaktıon
des Erschreckens ber dıe wahren Ausmaße der geistigen und moralıschen
Verwüstungen bıs In dıe Reiıhen der kirchlichen Institutionen hıneın ist ab-
geklungen. JDer 1C| wırd freler auf dıe sıch Nnun abzeichnenden Realıtäten,
dıe VO  —_ Land Land eın immer unterschiedlicheres Gesıiıcht zeigen.
Hıer wıird 1U  > oft etwa auch 1m Zusammenhang  mıt der Errichtung der

Aktıon RENOVABIS dıe rage aufgeworfen, ob IMNan angesichts dıe-
SCI großen Unterschiede für dıe Ausgestaltung der kiırchlıchen und /u-
sammenarbeıt den gesamiten Kaum VO  — Stettin bıs Wladiwostoc. weıterhın als
Einheıt behandeln könne.

Der Begrılt „Osteuropa” ist bekanntlıc! e1in polıtischer Begrılt, der dıe Aus-
dehnung des kommunistischen Machtbereıichs verdeutlichen sollte Er konnte
angesichts der großen hıstorıschen, kulturellen und gerade auch relig1ösen
1e dieses Raums nıe eıne t1efere Zusammengehörigkeıt umschreıben

wen1ger, als konsequenterwe1lse auch auf den SC Bereıich der
früheren Sowjetunion angewendet werden mußte Und CS ist auch riıchtig, daß
das unterschiedliche empo der Annäherung dıe polıtıschen und ökonomı1-
schen Integrationsstrukturen Europas, dıe noch unklare Neuorientierung des
gesam transkaukasıschen und zentralasıiatischen Raumes und dıe
Krisenherde, VOTI em der In seinen Folgen unabse  are rieg auf dem Bal-
kan, in den internationalen Beziıehungen auch UNSeTICSs Landes schon Jjetzt
starke Differenzierungen mıt sıch bringen, dıe auf ängere C och zuneh-

DDas olgende Referat VO  — Gerhard Mockenhaupt MSFE, dem Leıter der Zentralstelle
Weltkirche der Deutschen Bischofskonferenz, wurde auf der Mitgliederversammlung
des Deutschen Katholischen Missıonsrates unı 1993 1n ürzburg gehalten.
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INeN werden. Neue Gräben sınd bereıits entstanden, das wırtschaftliche Gefällesıch In West-Ost-Richtung In mehriac abgestuftem Maße fort.
Auf dıe vielTac grundverschiedene Ausgangslage alleın der katholischen Kır-che In den einzelnen mıiıttel- und Osteuropälschen Ländern Se1 diıeser Stelle
11UT kurz eingegangen. Volkskirchen, dıe auf einen hıstorischen Z/Zusam-menhang zwıschen Kırche und Natıon bauen können (wıe ıIn olen. Litauen,der owakel, Slowenilen oder Kroatien), unterscheiden sıch naturgemäß VO  =UOrtskırchen, dıe eiınerseıts eıner starken protestantıschen Jradıtion, anderer-se1ts elner Sschon In vorkommunistischer Zeıt säkulärisierten Gesellschaft BC-genüberstehen, W1Ee In der Ischechischen Republik oder In Ungarn. Anderswoist dıe katholische Kırche schon tradıtionell Kırche In der Miınderheit oder der
Miınderheiten, WI1IEe In Rumänıien, Bosnıen-Herzegowina, anıen, aber auch
etiwa an und Weı1ßrußland Schliıeßlich dıe extreme Dıaspora: Bulgarıen,Serbien und Mazedonien ebenso WI1IEe der größte Teıl der bısherigen Sowjet-Uun1ıo0n. Dıe Sonderfälle der oriechisch-katholischen Kırche In der Ukraine und
Kumänıien, dıe auf das CNgSTeE mıt den JTradıtionen iıhrer Völker verbunden
sınd, ohne Jedoch deckungsgleich mıt ihnen se1nN, MUssen wenıgstens CI-
wähnt werden.

Vor em aber au UTE dıe Regıon dıe mehr oder wenıger scharf
markıerte Grenze zwıschen den beiden großen JTradıtionsräumen der
ropäıischen Chrıistenheıit, dem westlıch-lateinischen und dem Östlıch-byzantini-schen. Dıiese Irennung, dıe 100e dıe andere, inzwischen überwundene polıtı-sche Irennungslinie ange Zeıt In den Hıntergrund Lral, äßt sıch heute
spürbarer erfahren als etiwa dıie Spaltungen, dıe 1m Zeıtalter der Reformatıon
herbeigeführt wurden. und dıe auch In ıttel- und Usteuropa „hıstorısche
Landeskirchen“ (wie 1m altıkum und 1m magyarıschen aum entstehen
hıeßen en ihnen nıcht selten In Konkurrenz ıhnen stehen In der C
Samten Regıon die verschıiedenen neuprotestantıschen Gemeinschaften, VON
denen Baptisten, Pfingstler und Adventisten die wichtigste spielen.er Betracht mMuUsSsen hıer AUusSs räumlıchen und methodischen Gründen der
slam, der VOT em in einıgen asıatıschen Republıken SIn immer wichtigererFaktor wiırd, und das Judentum bleiben elıgıon In Osteuropa meınt heute
aber auch zahlreıiche Sekten un LICUC relıg1öse ewegungen, dıe eın 11IUSeEes
und unüberschaubares Bıld Dbleten.

Irotz dieser großen IC  a  n der VOT em auch noch dıe ethnısche Viıelge-
staltıgkeıt hinzugenommen werden müßte, Ist CS ennoch berechtigt, gerademıt dem IC auf dıe Lage der Kırche och für SCTIAUMC Zeıt „Usteuropa“als Hılfsbegriff festzuhalten. Die Auswirkungen der kommunistischen E.pocheauf das heutige Gesiıcht der Kırche und iıhr Verhältnis ZUT Gesellschaft und
Kultur wlesen 1m SaNzZCH mehr Gemeinsamkeiten als Unterschiede auf. Dıiıe
Folgen der zurücklıegenden Jahrzehnte konkretisieren sıch In bestimmten OD3-
Jjektiv und subjektiv erTahrbaren Sachverhalten, die sıch als Barrıeren für das
Wirken der Kırche auswirken. ach dem tschechıschen Theologen lTomäas
all dem früheren Sekretär der Ischechischen Bıschofskonferenz und Jetz1-
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SCH Leıter der Chrıistlıchen ademıe des Landes, hat dıe innere und äaußere
Erneuerung der Kırche als Voraussetzung für ıhre mıssıionarısche Ausstrah-
lung mıt dreı ogroßen Schwierigkeiten kämpfen, nämlıch mıt

der materıellen Barrıere

der Qualifikationsbarrıere
und der mentalen Barrıere.

In materiıieller Hınsıcht Ist dıe Hinterlassenschaft der kommunıistischen Kır-
chenherrschaft unmıttelbar evıdent. DiIie ückgabe des enteıgneten Kırchen-
besıtzes geht selbst da, eıne rechtliche egelung schon erreıicht ist (wıe In
Ungarn), 1L1UT schleppend und verbindet sıch In manchen 1 ändern mıt
eiıner euttlic| antıkırchliıchen Stimmungsmache ın Teılen der Offentlichkeit
und der edien (z VOTI em in der Ischechischen Republıik). Der TZustand
und dıe Dımensıion der zurückgegebenen Gebäude bedeuten oft mehr eıne
Belastung als eınen Gewımn. Als eın e1spie für viele ahnlıche Mag das
altehrwürdıge Prämonstratenser-Stift Tepl in estböhmen (beı Marienbad)
dıenen, das sıch In Miılitärbesıiıtz befand Seine weıtläufigen Gebäude
währen heute dem klandestın und ZzZertireu ebenden Konvent wıeder
Heımat und dıe Wiederaufnahme eiıner über 8  jährıgen miıissionarıschen und
pastoralen Tradıtiıon ıIn einem heute weıthın entchrıistliıchten Gebiet, tellen
dıe Ordensleute aber gleichzeıntig VOT eıne ökonomische und konservatorısche
Jahrhundertaufgabe
Eıne berechenbare und zufriedenstellende Kirchenfinanzıerung ist och In
keinem der Länder erreıcht. Während In Ungarn dıe Eınführung des „ıtalıen1-
schen Modells“‘ (0,5 % des Einkommens als Kultursteuer) angestrebt wırd und
111all auch in anderen Ländern (Z Polen) sıch für eiıne solche egelung 1N-
teressieren begıinnt, versucht dıe Kırche etwa In der TIschechischen epublı

erheblıche Wıderstände dıe VO ückgabe des enteigneten Kırchen-
besıtzes als Ausgangskapıta (einschließlich des Wald- und landwirtschaftlı-
chen Besıtzes) erreıchen. In den meılsten Ländern finanzıert sıch dıe Kırche
bısher vorwiegend AUS Meßstipendıien, Spenden und AUS dem jetzt vereınzelt
restitulerten Agrarland (für Pfarreıen, Klöster und Seminarıen), wobe1l dieses
System Urc dıe Verarmung breıter Kreıise und e dıe Geldentwertung
vielerorts akut gefährdet ist DıIe „NCUC Reichen“ der postkommunistischen
Gesellschaft (meıst hervorgegangen AaUSs Nutznießern bereıts des alten 5Yy-
stems) zählen übrıgens In der ege nıcht den kırchennahen Bevölkerungs-
gruppCch enere scheınt dıie Sıcherung der Kirchenfinanzıerung eın ın Ost
und West gleichermaßen oft unterschätztes, dennoch zentrales TODIeEemM
se1InN.
Ebenso schwer W1e das materıelle Defizıt wiegt das personelle. Es herrscht
quantitativer Personalmangel als olge der restriktiven ZulassungspraxIıs
den Semmnaren und der Konsequenz des Verbotes der en In en Ländern
mıt Ausnahme Polens, Jugoslawıens und Ungarns, auch WE dies In den
meılsten Ortskirchen UG derzeıt och wachsende Berufungszahlen allmäh-
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ıch gemildert wIrd. Aussagekräftieg für dıe Sıtuation sınd beispielsweıiıse dıe
Z ahlen für I ıtauen. DıiIe sechs lıtauıischen Dıözesen verfügten be1l eıner Ka-
tholıkenzahl VO  5 27 Miıllionen 1mM Jahr 1988 ZUSdAMMMENSCHOMMIMM über 653
Welt- und UOrdenspriester, 19953 dagegen schon ber 705 DıIe Zahl der Sem1-
narısten stieg 1MmM gleichen Zeıtraum VO  — 129 auf 231

Daneben ist aber VOI m das Fehlen qualifizierter Personen besonders SPUÜr-
bar. Die Feststellung l1omas Halıiks bezieht sıch ZWal auf dıe Kırche In der
Ischechischen epublık, äßt sıch aber auch auf dıe melsten anderen Länder
übertragen: „Eın hoffnungsloser angel qualifizierten Experten für dıe
Arbeıt der Kırche ist praktısch In en Bereıchen spürbar, deutlıchsten Je-
doch den theologischen Fakultäten und In den edien IDER Nıveau der
Ausbıiıldung SOWIeEe der St1il der Erzıehung Vo  — Theologiestudenten entspricht
nıcht den Bedürfnıssen der gegenwärtigen Kırche och be1l weıtem nıcht
gelöst bleiben dıe Fragen der relıg1ösen Bıldung VOoONn Laıen SOWIEe elıner weıte-
1CI1 durchgehenden Formatıon VO  — Priestern“ (FAZ VO

Am schwersten sınd dıe mentalen Barrıeren bestimmen, weıl S1e subjektiv
oft nıcht bewußt sınd, objektiv TEeINC| spürbarer In Erscheinung treten
S1e sSınd CS VOT allem. dıe den „Austausch der Gaben”., WI1IEe VO  = der Eu-
ropäischen Bıschofssynode 1991 gewünscht wurde, beeıinflussen. Vereinzelung
und Margınalısıerung VOT em der Priester en iıhre Spuren ebenso hınter-
lassen WIEe die Spaltungsversuche und Überwachungsmethoden des Regımes
DIie Laıen sınd Z W al vielerorts Au der ıhnen W Furcht VOT Repressalıen
des Systems auferlegten Reserve eteChH, doch sınd weder S1e och dıe TIe-
Sster oft auf en echtes Zusammenwirken vorbereıtet. FEıne eher passıve Hal-
(ung wIrd erst allmählıich überwunden. Die Isolatıon VO  — der Theologıe und
der kırchlichen Entwicklung 1m Westen WAarTr ange Zeıt fast total An iıhre Stelle
ist einerseıts Nachholbedürfnıis, andererseıts aber auch Miıßtrauen und eın (Ge-
fühl der Überforderung UrcC. dıe NCUSCWONNCNC Freıiheıt Beson-
ders kennzeıchnend außert sıch dıese Überforderung UrC! dıe häufig A1L1Z

treffende Infragestellung der Folgen der Freıheıt. dıie oft LLUT In iıhrer negatıven
Seıite wahrgenommen werden (Konsumismus, Materı1alısmus. uflösung VO
TIradıtionen und sıttlıchen Werten CI wobel CS sıch oft geradezu eiıne 10-
pologıe anı  € Dıiese Prägungen reichen zweıltellos tıef: Beispiele alur
heßen sıch In orober ahl anführen. el darf Jedoch nıcht übersehen WCI1-

den, daß dahınter elne noch nıcht aDgESCHIOSSCNEC U ach einer Deutung
der Erfahrungen der eigenen Vergangenheıt zwıschen Zeugnı1s und Nnpas-
SUNg und dıe uCcC ach eiıner Bestimmung der Identität steht Man-
ches Zu rasche westliche Urteilen und Verurteıilen sollte hler se1ine (srenze
finden

Auf welches cho stÖßt NnUu  j dıie Botschaft der Kırche In der Gesellschaft? Der
Befund darf nıcht verdrängt werden, daß dıe kommunistische Herrschaft in
den meılsten Staaten ıttel- und Osteuropas eiınen Säkularısıerungsschub SC
waltigen Ausmaßes herbeigeführt hat, dessen Langzeıtwırkung noch nıcht ab-
zusehen SINd. In der Ischechıischen epublı bekannten sıch be1 der S_
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zählung 1991 1L1UT noch 39,3 Y der Bevölkerung ZUl katholischen Kırche, wobel
dıe erte für Böhmen noch drastısch nıedriger hıegen dürften als für ähren
99  e  en einer bestimmten elebung des Interesses der elıgıon In großen
tädten und In gewWIsSseEN Schichten der Gesellschaft bleiben orobe (rJe-
blete UNsScCTET Heımat relıg1ıonsmäßıg tOL und breıte Massen der evöl-
kerung besıitzen nıcht einmal grundlegende Kenntnisse ber dıe elıgıon. An-
t1  erıkale Vorurteıle, dıe nfolge der aggressiıven und unglaubwürdıgen
atheıstischen Propaganda irüher in den intergrund ireten
vielTlac wıeder zulage..., olft auch aufgrun wirklıcher Fehler und ängel In
UNsSscCTICET Kırche“ (Tomäßs all FAÄA/L VO 4.1993) In Ungarn SInd VO  —_ 10,5
Miıllıonen Eınwohnern nomınell Mıllıonen katholısch, Nnapp ZIS Mıllıonen
protestantisch. 7 wel bıs dre1 Miılliıonen der Katholiıken en gul WIE keine
Beziehung mehr ZUT Kırche. vier bıs fünf Mıllıonen praktızıeren gelegentlıch,
davon wıeder 15% regelmäßıg.
Eıne zweıte Säkularısıerungsphase scheıint Jjetzt auch diejenıgen Mılıeus C1-

reichen, dıe bısher resistent geblıeben SInd, ZU Teıl weıl S1e nıcht unter dem
gleichen Anpassungsdruck standen.

TEeE1NC dürfen 1m (Gesamtbild auch nıcht dıe Früchte der vangelısıerung VOI
und nach der Snl übersehen werden. S1e zeigen Je ach Land und Kultur
eiIn völlıg verschiedenartiges Gesıicht Handelt CS sıch etwa In Böhmen oder in
Ungarn eine Festigung des kleinen kerns der praktızıerenden Gläubigen
und eın gestiegenes Interesse, Ja eiıne beträchtliıche Anzahl VO  53

Neubekehrungen VOT em den ntellektuellen, In gänzlıc
deren Verhältnıssen dıe Neuerrichtung kırchlicher Strukturen In Sıbirıen und
Kasachstan ZUT Bıldung Immer Gemeılnden VOT em der ort le-
benden deutschen und polnıschen Bevölkerung, dıe ihre VOI Jahrzehnten
unterbrochene Glaubensgeschichte anknüpfen kann.

Die Bedeutung der Kırche als Freiıraum und Schutzdach für dıe Opposıtıon
das totalıtäre Regıme ist mıt der Herstellung demokratischer truktu-

IcH natürlıch geschwunden und hat dıe Kırche wıeder auf ihre pastoralen AuUT-
gaben zurückverwıiesen. Dagegen ist der VOT und ach der en besonders
spürbare Durst nach geistiger Orlentierung noch vorhanden, wırd aber INZWI-
schen AUSs vielen Quellen und auch Rınnsalen gestillt. DıIie Sekten sınd ohne
/ weiıfel dıe wichtigsten Mıtbewerber. el handelt CS sıch dıe 1el-
falt äalterer und NECUCICT Fragen reıkırchlicher und außerkırchlicher relıg1öser
ewegungen. Von Ansätzen abgesehen, g1bt CS darüber och keıine systematı-
schen Erhebungen. Das aggressive orgehen vieler Sekten hınterläßt ZW al oft
keıne bleibenden Strukturen Glaubensgemeinschaften, aber doch
ZUT Verunsicherung vieler Christen und ZUT Entfremdung VO  = der ihnen DC-
rade wılıeder Heımat werdenden kırchliıchen Gemeımnschaft. Für dıe Pastoral ist
das urplötzliche und Jawınenartige Entstehen der Sekten eines der größten
robleme. da dıe Seelsorger völlıg unvorbereıtet SINd. Das tradierte Bewußt-
se1ın der katholıschen, protestantıschen und VOT eMmMm orthodoxen Ortskırchen
stÖlßit mıt dem relıg1ıösen Pluralısmus Z I heiftigN, besonders
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da, für dıie ehrheıtskirche eıne besondere Vorrangstellung Aaus der natı1o-
nalen Geschichte und Iradıtion In Nspruc|gl WITd. DIie seıt Zwel
Jahren akut gewordenen Spannungen zwıschen orthodoxer und katholischer
Kırche VOT em In Rußland en ıhren TUN: nıcht 1Ur In bılateralen Pro-
blemen, sondern reflektieren dıe Unsıcherheit der U sıebzigJährige Un-
terdrückung personell und pastoral besonders geschwächten orthodoxen
Kırche angesıichts dieser realen Auswirkungen der NECUu CITUNSCHNECN Rel1210NS-freiheılit eiıne Verunsicherung, dıe allerdings bısher oft wenıger In eiıne UC|
ach eıner konstruktiven Antwort als AdUus tradıerten historischen Reminiszen-
Zecn In leicht verfügbar antıkatholischen Ressentiments mündete.
Der Versuch elner nüchternen Bestandsaufnahme darf sıch FE nıcht mıt
dem IC auf dıe offenkundigen Schwierigkeiten egnügen. Leıicht übersähen
WIT abel, daß der Kırche In den zurückliegenden vier Jahren VOT em das
eschen der Wiıederherstellung der relıg1ösen Freıiheıit mıt der DIS In VOl-
lıg unvorstellbaren Offnung VOoO  ! Feldern des Wırkens vergönn WAal, dıe dıe
Chrısten dort auf unabsehbare Zeıt für verschlossen halten mußten. Es ist Tast
schon wıeder VEISCSSCH, daß 1988 In der IsSchechoslowakei VO  — 13 Dıözesen
1L1UT dre]1 einen Bıschof hatten, daß bIs 1989 auf demnJerritorium der
SowJjetunion mıt Ausnahme des Baltıkums keıine geordnete katholische Seel-

stattfand., daß noch 1987 dıe 00-Jahr-Feier der Chrıistianisierung Litau-
CNS CSl Ausschluß der weltkırchlichen Öffentlichkeit VOT sıch gehen mußte,daß bıs 1990 zumındest tormal dıe aktıve usübung der elıgıon In anıen
d schweren Fällen mıt der Jlodesstrafe bedroht wurde. Überall In einem
VO  =) Land Land verschıiedenen Ausmaß Te In der kommunistisch
g]erten Welt bıs 1989 In der Theorie und oft auch ın der Praxıs dıe Dok-
trın herrschend., daß dıie Kırche als UÜberbleibsel abgestorbener historischer
Formationen ZWal ZUT Befriedigung der relıg1ösen Bedürfnisse der zurückge-blıebenen Bevölkerungsschichten gedulde werden könne, daß aber iıhre Ark-
tiviıtäten den gesellschaftlıchen Raum nıcht berühren dürften Um verdeut-
lıchen, WIEe adıkal der ande] In 1Ur wenıgen Jahren SCWESCH ist. genugt CS,
den 1C auf ein1ge früher verschlossene Bereıche lenken
Hıerher gehört VOT em der Wıederaufbau der Carıtas als eiıner der rund-
vollzüge der kırchlichen Sendung Die Carıtas WAdl In den meısten Ländern 11-
quıdıiert und mıt iıhrem Vermögen verstaatlıcht worden. In einıgen Fällen
wurde S1e dem Scheıin nach unter dem alten Namen weıtergeführt. CAarIl-
tatıve Tätigkeıt WAar der Kırche 1m Prinzıp untersagt, wenngleıch CS In den S0er
Jahren dem TUC der Schwıierigkeıiten des zusammenbrechenden SYy-
ms In verschıiedenen Ländern gEWISSE Lockerungen gab, VOoO  4 denen dıe ın
olen und In Ungarn weıtesten gingen Der Wıederaufbau der Carıtas
mußte also zumeıst VO Punkte ull beginnen. Oft War er angestobhenTG dıe Hılfeleistungen AUS em Westen, dıe unmıttelbar ach der en
auf dıe in einigen Ländern besonders erschreckende Not weıter Bevölke-
rungskreise reaglerten (Rumänien. Ruliland a.) Interessant ist der Fall ll
(auens, sıch dıe Carıtas als eine reine Laienmuitiative, dıe wenı1gstens ın
ihrer Anfangsphase zudem och ausschlıielalic| VO  — FrauenenWAäT, kon-
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stıtulerte. Der ufbau der Carıtas hat nfolge des MG dıe Verhältnıisse auf-
erlegten Verzıichts auf dıe Übernahme ogroßer Instıtutionen auc) WCNN dıese
oft VO Staat gewünscht WIr vielen tellen einen ausgesprochenen
Basıscharakter erhalten. Natürlich steht e1 dıe 1gur des Priesters In der
CX och In der Mıtte: andererseıts sefzen dıe auf Pfarreı oder Stadtebene
getragenen Aktıvıtäten ıIn oroßem Mal das ehrenamtlıche Engagement VO  S
Laıen frel. dem Jetzt mehr und mehr auch der Dıienst VO Ordensleuten
trıtt

Der ufbau VO  — Lal:enaktıvıtäten und -verbänden stie ß ange qauf große
Schwierigkeıiten und Vorbehalte teıls der äubgen, be1 denen AUsSs der rfah-
1 UNg der /wangsanstalt des kommuniıstischen Staates eiIne Abwehrhaltung

jeglıche Organısatıon Dbesteht, teıls der Hıerarchie und des Klerus, be1l
denen eiıne eigenständıge Wırksamkeıt der Laıen In Kırche und Welt
vielTlacC noch Vorbehalte o1bt Als e1spie für dıe geglückten Formen VO  - La1-
enaktıvıtäten darf dıe Eınpflanzung der Idee der Kolping-Famıiılie ıIn ahlre1-
chen Ländern ıttel- und Osteuropas während der etzten dre1ıT gelten.
Der Schwerpunkt der ründung VO  — Kolping-Famıilıen lag und 1eg In Un-
Sarn Von dort strahlte dıe ewegung ach Rumänıen und DIs ach
Moldawıen Au  S Kolping-Famıiılıen exıstieren darüber hınaus In Lıtauen,
neuerdings auch in olen, SEWISSE Anlaufschwierigkeıiten überwıiınden

und In der Ischechischen epublık. Interesse besteht auch 1m Raum der
US-Staaten bıs nach Kasachstan und Sıbırıen. In einıgen dieser Länder.
letzt In Lıtauen, sınd inzwıschen Zentralverbände gegründet, dıe Miıtglieder
des Internationalen Kolpingwerks SINd. Diıe Tätıgkeıit der Kolping-Famıilıen Ist
D] Je ach den örtlıchen Verhältnissen sehr unterschıiedlich Im ländlıchen
Raum handelt sıch In der eQe Selbsthılfeorganısatiıonen, dıe 1mM Z/uge
der uflösung der kolle  ı1ven Landwirischaft für dıe einzelnen Bauern
beım au des Betriebs und be1l der Vermarktung der Erzeugnisse elısten
und Arbeıtsplätze Mn Werkstätten und Verarbeitungsbetriebe für andere
Mıtglıeder der Dorfgemeınnschaft Schalitien wollen alur g1bt CS neuerdings
emerkenswerte Beıspiele VOILI em AUSs Rumänıen und AUs Liıtauen. ber
auch 1m städtischen Raum entstehen Kolping-Famıiılien, hler VOorzugswelse In
den Neubausıedlungen. DıIie äalteste Kolping-Famılie In Litauen exıstiert
In einer olchen „Plattenbau“-Zone der Vılnıus und ist dort AUS eıner
Selbsthiılfegruppe der Bewohnerinnen hervorgegangen, dıe angesichts der olt
eCIiCKTEN Wasserversorgung der Hochhäuser eın „Waschzentrum“ mıt einıgen
Waschmaschinen aufgebaut en Dıe Gruppe, dıe sıch daraus entwickelte,
betreıbt heute neben anderen Aktıvıtäten eine Vorschule, ıIn der den Kın-
dern AaUus dem Wohnvılerte musIische Betätigung, aber auch relıg1öse Unter-
welsung eboten wIird.
Eın drıtter Bereıch. der hlıer geNaNNT werden muß., sınd dıe katholıschen Schu-
len S1e konnten VOTI der en In begrenztem Maße MNUrTr In olen und ın Un-
Sarn exıstlieren. Dıie oroße Nachfrage auch VO Eltern, die selbst nıcht etauft
oder kırchlich orlentiert sınd 1eß dıe Idee der katholiıschen chulen INZWI-
schen In vielen Ländern wıederaufkommen und In Eınzelfällen bereıts Wırk-
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iıchke1ı1 werden. Vor em dıe Kırche In Ungarn auf die katholischenSchulen, mıt denen S1Ee bereıts viel Erfahrung hat, als wiıichtiges Instrument fürdıe Vermittlung der christlichen Botschaft egen der en laufenden Ko-
Sten olcher FEınriıchtungen wırd aber der Iraum VO  = der ahl katholischerchulen In vorkommunistischer Zeıt Utopı1e bleiıben Dazu CS VOT em

genügen qualifizierten Ordensleuten, VO  = denen diese Einrichtungen Inder Vergangenheit gelragen wurden. Hıer wırd sehr darauf ankommen. obdıe wen1ıgen katholischen chulen eın VON anderen chulen GCULIC| Msche1ıdbares. attraktıves Profil entwıckeln können. aliur iIst besonders wichtig,daß einzelne Ortskirchen iın ıttel- und Osteuropa auftf diıesem Gebiet bereıtsWIe eben Ungarn bDer eıgene Erfahrungen ın elıner postkommunistischenGesellschaft verfügen. Hoffentlich können dıe chulen In anderen Ländern
VO  S ıhnen profitieren.
Eın wichtiger Aspekt sınd Sıtuation und Perspektiven der en In ıttel-
und Osteuropa. Für S1e agen sehr unterschıiedliche Ausgangspositionen VOTVI.
Während In olen und iın Jugoslawıen keıne prinzıpilellen Einschränkungenfür die en gab, konnten S1Ee In der ehrza der kommunistischen Länder
1Ur heimlich exıistieren. Die ange Zeıt der MNegalıtät und dıe Zerstreuung der
Mıtglieder hat ihre Spuren hinterlassen, beispielhaft auch das Zeugn1s der
Ireue ZUT erufung In unzählıgen Fällen ewiırkt hat ach den Jahrzehnten
der Vereinzelung ze1gt das innere /usammenwachsen der Kommunitäten
turgemäß Schwierigkeiten. Hınzu kommen dıe olt sehr beengten Lebensver-
hältnısse. da WIE oben bereıts erwähnt dıe Kückerstattung der einst ente1g-Gebäude LLUTr angsam und oft nıcht In der gewünschten OoOrm
vorangeht. Generationenunterschiede. dıe Tür grundverschiedene TIahrun-
SCH VOTI>;, während und nach der kommunistischen Ara stehen, fallen als Her-
ausforderung stark 1INSs Gewicht Zentrale ufgaben, dıe dıe en In ıttel-
und Osteuropa auf sıch alleın estellt nıcht bewältigen können, sSınd dıe Ver-
miıttlung zeıtgemäßer beruflicher Qualıifikation für den Ordensnachwuchs, VOT
em aber auch dıe uCcC ach den rıchtigen egen für dessen spırıtuelle For-
INUNSg
DıIe Bedeutung der Ordén für dıe Erneuerung der Kırche In ıttel- und (Ost-
CUTODaA ist nıcht hoch einzuschätzen. S1e tellen aufgrun ıhrer In
der Geschichte der Ortskirchen verwurzelten ITradıtionen, aufgrun der VO  —
vielen iıhrer Gheder In den Zeıten der Verfolgung beıispielhaft bis hın Z
Martyrıum gelebten erufung und VOT em iıhrer Internationalıtät
und der dadurch eiıchtesten herzustellenden Verbindungen Zn Weltkirche
eiIn grundsätzliches dynamıiısches Potential dar. DIe Wiıederentdeckung oder
Neubegründung der weltkırchlichen Verantwortung der Ortskirchen ıttel-
und Osteuropas wırd VOT em UrcC| S1e eısten seInN.

Hervorhebungen einzelner Gemeinschaften führen, WCECNN 1ler eın UÜberblick
Es würde den vorgegebenen Rahmen oder aber ungerechten
auch 1Ur versucht werden sollte Es SEe1 deshalb 1Ur darauf verwlesen, daß alte
Verbindungen VO  z} deutschen Ordensgemeinschaften ın einzelne Länder Miıt-
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tel- und Osteuropas ZU Teıl nach langer nterbrechung wıederaufgenom-
IN werden. Hıer 11UT1 ein1ıge Beıispiele: Eınıge deutsche Schwestern VO

Armen 1n Jesus sınd heute mıt lettischen Mıtschwestern beım
au der ersten katholıschen Schule ın an: tätıg. Deutsche ara-Fey-
Schwestern wırkten dort bereıts ıIn der Zwischenkriegszeıt. FKıne der weniıgen
Ordensgemeinschaften, dıe das kommunistische Regiıme In Rumänıien über-
en konnten, sınd dıe Marıa-Ward-Schwestern in Bukarest, dıe als 7U Aus-
sterben verurteiılte Kommunıität aushıelten. DiIe Gemeıinschaft hat heute WIE-
der etiwa 150) Junge Schwestern. DiIie Novizenmelinsterin wurde AdUus der
Bamberger Provınz entsandt. FErinnert SEC1 eiwa auch dıe Präsenz deutscher
Jesulten und Kapuzıner In den baltıschen Ländern bıs ZUT sowJetischen KKu-
patıon. Während In I ıtauen Kapuzıner der Rheinıisch-Westfälischen Trden-
SPFOVINZ tätıg Miıssıonen In Estland und an der BayerI1-
schen Kapuzınerprovınz übertragen. Der letzte In der SowJjetunion
überlebende bayerısche Kapuzıner starb erst 1984 ın Aktıubinsk In Kasach-
sStan, GT ıIn em er och eınmal eıne (Gemeı1inde AUSs Rußlan:  eut-
schen und AUS olen aufgebaut hatte Deutscher Jesut geboren In der DDIÖ-
CN Trier) WAarT Erzbischof Eduard Profi  TC) VO  S Tallın, der 1941 ın
sowjetischer aft umkam. Solche historıschen Anknüpfungspunkte könnten
heute siıcher wıeder verstärkt In Erinnerung erufen werden und den Aus-
tausch beleben
Zuletzt WAarT dıe ede VO  z wıchtigen Potentialen für dıe /Z7ukunft der Kırche In
ıttel- und Osteuropa. Das bedeutendste Potentıial bleibt aber dıe Erfahrung
der Verfolgung und er Bewährung In der Bedrängnıis. DıIe Kırche konnte mıt
(jottes dem systematıschen Versuch standhalten, S1e dezımılıeren und
auszutrocknen. Dies bleıibt eın Erbe., das dıe unterschıiedlich davon etro{ffe-
NCN Generationen sıch heute, ach der eNde. In JE eigener WeIlse aneıgnen
mUSsen, 685 geistlıch Frucht bringen lassen. Miıt dieser Ane1ıgnung VCI-

bındet sıch dıe Aufgabe, solche Erfahrungen In den Austausch mıt den
dersartıgen Erfahrungen des estens und der SaNzZCH Weltkıirche treten las-
SC  3 Besteht dıe „Kırche nach der Kreuzabnahme“ dıese Herausforderung,
dann darft S1e zuversıchtliıch ho{ffen, nach dem Leiıden und Kreuz der Vergan-
enheıt und In den Prüfungen der Gegenwart den Menschen dıe Off=
NUung auf dıe Herrlichkeıit der uferstehung wachzuhalten.
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